
Sechs Thesen zur Erwachsenenbildung der Zukunft
Das erwartet die Branche in der «Post Corona»-Zeit

These 1:
Lernen im virtuellen Raum 

wird zum Standard
Was Anfang Jahr in den meis-
ten Köpfen bei Bildungsanbie-
tern noch als Science-Fiction 
galt, ist nun Alltag: Die Klasse 
trifft sich (regelmässig und wie 
selbstverständlich) statt phy-
sisch im Kursraum neu virtu-
ell per Videokonferenzsystem. 
Man sieht sich, spricht mitei-
nander, wird von der Kurslei-
tung unterrichtet und in Part-
ner- oder Gruppenarbeiten ge-
schickt. Via Chat kann man so-
gar mit dem «Pult-Nachbarn» 
plaudern. Und es funktioniert, 
als hätten wir nie etwas anderes 
gemacht. Soziale Nähe kommt 
im virtuellen Raum zwar et-
was zu kurz, und gewisse In-
halte können nur schlecht ver-
mittelt und trainiert werden. 
Die Technologien werden si-
cher aber rasant weiterentwi-
ckeln. Vorübergehend werden 
wir uns mit Virtual Reality-Bril-
len noch wirklichkeitsnaher im 
Bildungsumfeld bewegen. Und 
neue Technologien werden in 
Kürze weitere ungeahnte Mög-
lichkeiten eröffnen. Hundert-
tausende werden weniger Zeit 
im Verkehr vergeuden und die 
Umwelt weniger belasten um 
zur Universität, zur Berufsfach-
schule oder ins Seminarhotel zu 
gelangen. Der Mensch lebt zwar 
von der Begegnung und von so-
zialen Kontakten. Diese Bedürf-
nisse müssen aber nicht zwin-
gend in der Bildung befriedigt 
werden. Mittelfristig werden wir 
uns in Blended Learning Set-
tings bewegen. Langfristig wird 
die Präsenzveranstaltung aber 
dank neuen Technologien zur 
Ausnahme.

These 2:
Lernen wird stark

individualisiert
Vor allem die betriebliche Aus- 
und Weiterbildung fordert die 

Individualisierung der Bildungs-
angebote schon seit Jahren. Bil-
dungsanbieter arbeiten an Set-
tings, die ein zeit- und ortsun-
abhängiges Lernen ermögli-
chen. Lernangebote sollen dann 
zur Verfügung stehen, wenn 
neue Kompetenzen benötigt 
werden. Individualisiertes Ler-
nen wird die Zukunft prägen, 
in der Schweiz zuerst in der be-
rufsorientierten Weiterbildung, 
wo keine oder wenige Regulatio-
nen bestehen. Etwas länger dau-
ern wird es auf Sekundarstufe 2 
und im Tertiärbereich, wo Ge-
setzesvorgaben, Bildungsver-
ordnungen, Rahmenlehrpläne 
und Bildungsreglemente be-
stehen. Bereits jetzt ist aber zu 
beobachten, dass die Vorgaben 
zunehmend flexibler formuliert 
werden. Standardisierte Bil-
dungsangebote im Klassenver-
band ohne grössere individua-
lisierte Anteile wird es in der 
Schweiz in zehn Jahren keine 
mehr geben.

These 3:
Methoden werden

ergänzt
Menschen betreten diese Welt 
grundsätzlich mit einer gros-
sen Neugier und einer enormen 
Lernmotivation. Spielerisch 
entdecken wir unseren Lebens-
raum und machen in den ersten 
Lebensjahren einen unglaubli-
chen Lernfortschritt. Sozialisa-
tion und Lernerfahrungen füh-
ren dann bei jedem Menschen 
zu einem individuellen Umgang 
mit Bildung. Die Möglichkeiten 
der Digitalisierung öffnen Chan-

cen für neue Methoden, die nahe 
am ursprünglichen Lernen des 
Menschen sind. Es werden im-
mer mehr spielerische Lernset-
tings und Applikationen entwi-
ckelt, die Teilnehmende in den 
Bann ziehen und entdeckendes 
Lernen ermöglichen.

These 4:
Rollen verändern sich

Die Virtualisierung und Indi-
vidualisierung bedürfen einem 
neuen Rollenverständnis. Der 
klassische Dozent wird zum 
Lernbegleiter, Mentor und On-
line-Tutor. Die Verantwortung 
für das Lernen verschiebt sich 
weg von der Lehrperson hin zu 
den Lernenden. Je nach Lern-
biographie werden sich vor al-
lem auch bildungsferne Perso-
nen in den veränderten Lern-
settings nicht sofort zurecht-
finden. Neue Rollen benötigen 
neue Kompetenzen. Nicht jeder 
gute Dozent ist auch ein guter 
Lerncoach. Nicht jede und jeder 
Lernende ist affin zu den neuen 
Technologien. In den letzten 
Wochen sind gerade im Bereich 
der Medien- und Online-Metho-
denkompetenz viele neue Ange-
bote entstanden. Diese werden 
künftig in der Ausbildung von 
Bildungsfachpersonen, Coa-
ches und Mentoren einen festen 
Platz finden.

These 5:
Techunternehmen

als Bildungsanbieter
von morgen

Die grössten Unternehmen der 
Welt sind heute Technologie-

unternehmen. Sie verfügen 
über scheinbar unbegrenzte 
Ressourcen an Manpower und 
Kapital. Sie kennen ihre Kun-
den. Bereits seit einiger Zeit in-
vestieren diese Firmen in Bil-
dungsplattformen aber auch in 
Bildungsinhalte. Sie werden die 
Inhalte kostenlos und werbefi-
nanziert oder zu günstigen Prei-
sen zur Verfügung stellen. Viele 
Menschen werden dank die-
sen Angeboten neu Zugang zu 
Bildung erhalten. Je nach Kul-
tur, Bildungsverständnis, staat-
lichen und Datenschutz-Regu-
lationen werden die Techunter-
nehmen mit ihren Angeboten 
in den verschiedenen Ländern 
unterschiedlich schnell Fuss 
fassen. In spätestens zehn Jah-
ren werden sie aber die grössten 
Bildungsanbieter der Welt sein. 
Kleine und regionale Anbieter 
werden sich in Nischen positio-
nieren müssen.

These 6:
Die Bildungsschere

öffnet sich
Die Corona-bedingte Zwangs-
pause erweist sich in der Er-
wachsenenbildung als Kata-
lysator für die Digitalisierung 
und Virtualisierung. Während 
auf der einen Seite viele Men-
schen vom vereinfachten und 
individualisierten Bildungszu-
gang profitieren, wird auf der 
anderen Seite die Bildungsabs-
tinenz erhöht. Nicht alle Men-
schen sind technologieaffin und 
wollen sich auf die neuen Set-
tings einlassen. Sie werden zu 
Bildungsflüchtlingen, welche 
die immer weniger werdenden, 
reinen Präsenzveranstaltungen 
besuchen. Oder sie verabschie-
den sich ganz aus der Weiterbil-
dung. Wer es sich leisten kann, 
bucht ein massgeschneidertes 
Angebot mit persönlichem Bil-
dungs-Coach. Wer über weni-
ger finanzielle Mittel verfügt be-
dient sich einer weniger pas-
senden Bildungskonserve aus 
dem Web und wird dabei von 
einem digitalen Bildungs-Assis-
tenten betreut. Ohne clevere, 
wenn es sein muss auch staat-
liche Massnahmen wird sich in 
der Schweiz die Bildungsschere 
öffnen.
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Die Corona-Krise hat in der 
Bildung einen noch nie da ge-
wesenen Innovationsschub 
ausgelöst. Was heisst das für 
die Zukunft der Erwachsenen-
bildung? Daniel Herzog, Bil-
dungsexperte und CEO der 
Lernwerkstatt Olten hat dazu 
sechs Thesen aufgestellt.
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Die Corona-Krise hat in der Erwachsenenbildung einen noch nie da gewese-
nen Innovationsschub ausgelöst. 


